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Geber den Hnarcbo-
Sozlalismus

müffert wir noch einmal berichten ,
'so gerne wir unsere

Leser »nt dieser überflüssigen Aktion verschonten . Die
Kommission der lokalorganisierten Berliner Gewerk¬
schaften Hat nämlich eine neue Resolution formuliert , in
welcher sie die Willen Sineinung der Berliner Feenpalast¬
versammlung sozusagen offiziell festlegt . In dieser
Heißt es :

„ Die am 31 . August 1903 versammelten Vorstände
imd Delegierten der im Berliner Gewerkschastskartell
vereinigten Organisationen erklären, durch Annahme
der Resolution vom 23 . August d. I . keineswegs die
revolutionären Bestrebungen der sozialdemokratischen
Partei schädigen zu wollen . Es wird vielmehr nach
wie vor ihre Aufgabe sein, die Mitglieder ihrer
Organisationen zu klassenbewußten Arbeitern und über¬
zeugten Sozialisten zu erziehen.

Die anwesenden Vertreter der im Kartell vereinigten
Gewerkschaften nehmen für sich dasselbe Recht der
freien Meinungsäußerung in Anspruch , welches den
neutralen Verbänden sowie den Revisionisten in der
sozialdemokratischen Partei und Presse gewährleistet
ist .''

Der Vorwärts bemerkt dazu : „Von Friedeberg haben
sich also die Vorstände der Kartellgewerkschaften insoweit
lo -sgesagt, als sie daS Wort „ Anarcho -Sozialismus " for¬
mell ablehnen. Sie wollen „revolutionären " Sozialis¬
mus im Gegensatz zu dem reformerischen , der nach ihrer
Meinung die ganze Partei beherrscht . Sie stimmen ihm
aber in der Kritik der Partei unumwunden zu . Und
Friedeberg, dessen ideale Absichten wir schätzen , dessen

. unklares Wollen wir jedoch bedauern und dessen Ansichten
wir bekämpfen , sagt : Die Sozialdemokratie hat den So¬
zialismus aufgegeben. Die Erben des wirklichen Sozialis¬
mus sind die Anarchisten . Die Anarchisten sind es, die
auf dem Boden de? Klassenkampfes stehen ; sie müssen wir
an uns heranziehen. Der Parlamentarismus ist heute
für die Sozialdemokratie nur das Mittel , Macht zu ge¬
winnen. Die Richtablehnung der Hererokredite, die von
Bebel beantragten Uniformänderungen find Zugeständnisse
an die bürgerliche Gesellschaft . Der gesetzliche Kampf ist
jetzt ein Hindernis geworden. Wir müssen mehr die
psychologische Aktion pflegen . Dem historischen Materialis¬
mus , der zum Fatalismus geführt hat , müsse man den
historischen PsychismuS entgegenstellen nslv.

Das einigende Band ist hauptsächlich die Abneigung
gegen die Zrutralverbünde . Das kann man ivohl be¬
greifen, wenn man die unbedeutende Organisation der
lokalorganisierten mit der gewaltigen Organisation der
Zentralverbände vergleicht . Zorn und Aerger über diesen
klaffenden Gegensatz , über die Erfolglosigkeit der eigenen
Bewegung gegenüber der anderen, über erlittene Nieder¬
lagen, persönliche Kränkungen, alles daS spricht aus den
Reden der Führer der Lokalorganisationen. Dem eigenen
Mißerfolge sollen dann die großen Worte abhelfen und
daß man die schuld bei allen anderen, nur nicht bei sich
selber sucht, das ist zwar ein Fehler , aber ei» allgemein
Verbreiteter menschlicher Fehler ."

In einem längeren Vorwärts - Artikel schiebt Genosse
Stadthagen die Schuld an der angeblich beabsich¬
tigten neuen Parteigründung der theoretisch und geistig
nicht genügenden Durchbildung der in Frage kommende»
Genossen zu . Damit dürfte er teilweise Recht haben.
Er schließt seinen Artikel wie folgt : Möge die beklagens¬
wert« Annahme der Feenpalast - Resolution zu einer
Stärkung der Ileberzeugung beitragen , daß zur Beschleu¬
nigung des Emanzipationskampfes der Arbeit dringend
erforderlich Vertiefung der Erkenntnis des Zu¬
sammenhanges der Dinge , Einheit auf gewerkschaft¬
lichem u n d politischem Gebiete ist. Hält man sich diese
Ziele vor Augen , so kann auf politischem und gewerk¬
schaftlichem Gebiet Zentralisation unter gleickzeitioer
freier Entfaltungsmöglichkeit der einzelnen agitatorischen
Kräfte und ein in Unterordnung unter den Willen der
Partei vom Klassengefühl zum Klassenbewußtsein leiten¬
des Organ in Berlin vor mancherlei Erschwerung der
Aufklärungsarbeit die unter so unendlicven Opfern nach
vorwärts drängenden Genossen und die Partei bewahren.
Ueberlasse man das Aufttirmen von Schivierigkeiten inner¬
halb des Emanzipationswerkes den Gegnern der Sozial¬
demokratie . Die politische Situation ist wie selten eine
zur Kampfeslust, zur Betätigung und zur Zusammen¬

fassung aller agitatorischen Kräfte auf allen Gebieten
geeignet.

Interessant ist, was Stadthagen über die Person
deS Genoffen Dr . Friedeberg sagt. Stadthagen wirst die
Frage auf : Wie konnte Friedeberg zu seiner Kundgebung
gelangen ? Er beantwortet sie wie folgt :

Friedeberg ist bereit? während des Ausnahmegesetzes
für die Interessen der Sozialdemokratie eingetreten und
deshalb von der Königsberger Universität auf Drängen
des grundsatzlosesten , skrupellosesten und systemlosesten
Professors des Staatsrechts , Zorn , relegiert worden .
Rastlos ist er als praktischer Arzt für die Interessen des
Proletariats in Einzelfragen, so auf dem Gebiete des
KrankenkaffenwesenS und der Bekämpfung der Tuber¬
kulose, eingetreten. Bor wenigen Jahren fiel mir ein
Aktenstück in die Hände, in dem der Präsident des
Reichsgesundheitsamtes Dr . Köhler eindringlich bat , zu
einer Konferenz zwecks Beratung über Mittel zur durch¬
greifenden Bekämpfung der TuberkuloseFriedeberg wegen
seiner revolutionären , bereits in seiner Studentenzeit be¬
tätigten Gesinnung nicht zuzuziehen . Seine Sach¬
kenntnis und sein Eifer auf diesem Gebiete wurden nicht
verkannt. Wie betätigte sich Friedeberg sonst ?

Friedeberg ist einer der eifrigsten, opferwilligsten
Begründer und Förderer der Sozialistischen Monatshefte
(früher Sozialistischer Akademiker betitelt ) gewesen . Als
außerhalb der Partei stehendes Organ öffnete es a I l e n
sozialistischen Richtungen (gleichviel ob sozialdemokratisch
oder nicht) seine Spalten . In diesem Sammelbecken aller
Richtungen stieß man auf Darlegungen von Anarchisten ,
die nnt den bestehenden Zuständen unzufrieden und bür¬
gerliche Ideologen geblieben find, weil sie den Zusani-
menhang auch des ideologischen Ueberbaues mit der öko¬
nomischen Grundlage nicht zu erkennen vermögen, ein
Nietscheanisches Uebermenschentum durch utopische Kraft¬
meierei herbeizuführen hoffen .

Neben derartigen Richtungen ließen sich einseitige
Ueberschätzer des Parlamentarismus , der Gewerkschaft
oder der Genossenschaft vernehmen, die den begriffliche »
Unterschied zwischen diesen Institutionen als Machtmittel
der kapitalistischen Gesellschaft und als Mittel zur Be¬
freiung des Proletariats sich nicht vor Augen hielten,
auch mancherlei erbauliche Dinge vom „ Dogma des
Marxismus " und der „ dogmatischen Auffassung des Mar¬
xismus " zu erzählen wußten. Friedeberg hing an den
SozialistischenMonatsheften vielleicht gerade wegen ihres
Durcheinander mit Leib und Seele . Als offener Charakter
machte er weder in Versammlungen noch in Privat¬
gesprächen je ein Hehl daraus , daß der innige, ausschlag¬
gebende Zusammenhang zwischen ökonomischer Grundlage
und geistiger Entwicklung ihm nicht voll zusage ; stets
erhoffte er Außerordentliches von der persönlichen Ein¬
wirkung auf die „ Psyche " . Es ging ihm , der Tag und
Nacht das Elend im einzelnen wie durch organische Zu-
sannnenfasinng hilfsbereiter Kräfte zu mindern suchte , der
Fortschritt zu langsam.

Zur Neberschätzung der so unendlich notweudigen Be¬
tätigung auf kommunalen, gewerkschaftliche », parlamen¬
tarischen und sozialpolitischen Gebieten gesellte sich die
bei lebhaften Temperamenten , insbesondere solchen, die
in bürgerlicher Anschauung erzogen sind , nicht seltene
Ileberschätzung des „ seelischen"

, „ geistigen
" und „psycho¬

logischen" Einflusses , sowie des persönlichen Tatendranges .
Das alles ftihrte zum Hin- und Herschtvanken zwischen
revisionistischen und anarchistelndenWandlungen und hat
ihn leider schon im vergangenen Jahre zum Abfall von
der Partei gebracht Auch hier hat der Mangel an
gründlicher Kenntnis mit den Entwicklungstendenzen der
menschlichen Gesellschaft , dir Loslüsuug der Kleinarbeit
von dem die Richtung weisenden Endziel , die Unzufrieden¬
heit mit dem scheinbar gar so langsame» VorwärtSgehen
zu dem bereits im vergangene» Jahre abgelegten offenen
Bekenntnis geführt, das unendlich sumpathischer wirkte ,
als der Uebergang ehemals sozialdemokratischerRedakteure
in daS Lager der bürgerlichenPresse von der „ Post " bis
zu den Scherlblättern .

• Badifcbe Cbromk .
(Fortsetzung aus de », Hauptblatt . >

Freiburg » 4 . Sept . Im FeierlingSsaale hier fand
vor einige» Tagen eine christliche Gewerkschaftsversamm¬
lung statt, die

' wieder manche interessante Streiflichter
auf

'
die christliche GelverkschaftSbelvegung warf . Der

Vorsitzende des christlichen MetnllarbeiterverbandeS refe¬
rierte über : Tie letzten Aussperrungen und die Lehren

für die Arbeiter daraus . Herr W i e b e r ist ein echter
Zögling der München-Gladbacher Zentrumsschule. Er ist
zwar kein großer Redner, aber in der jesuitischen Technrk
des Redens kennt er sich aus . Auf der einen Seite wet¬
tert er gegen den Klaffenkampf , um gleich hinterher
<Je facto für den Klaffenkampf der Arbeiter zu sprechen .
Gegen die Kohlenmagnaten operierte er mit den schärfsten
Ausdrücken . Anstatt aber die Konsequenzen aus den
von ihm geschilderten Tatsachen zu ziehen , tanzt er dann
auf der „mittleren Linie" . Als ob durch diese „christ¬
lichen" Eiertänze der immanente Gegensatz zwischen
Kapftal und Arbeit auS der Welt geschafft werden könnte .
Mit der christlichen Moral , soweit man von unserem
heutigen Kirchenchristentum überhaupt davon reden kann ,
lockt man keinen Hund hinter dem Ofen hervor , d . h .
damit lassen sich die Kapitalisten nicht imponieren und
vernünftig denkende Arbeiter nicht düpieren. Auch das
Angstmachen vor der Revolution wird den Kapitalisten
keine Furcht einjagen, zumal wenn ein „ christlicher " Ar¬
beiter mit solchen Drohungen operiert.

Wenn Wieder darüber klagt, daß die Arbeiter sich be¬
kämpfen , während die Kapitalisten einig sind und sich
deshalb leicht verständigen, so hätte er daraus auch die
richtigen Schlußfolgerungen ziehen sollen . Wer hat denn
die Konkurrenzorganisationen der Arbeiter ins Leben ge¬
rufen ? Wer propagiert fort und fort die Unwahrheit ,
christliche Arbeiter konnten mit ihren sozialdemokratisch
gesinnten nicht gemeinsam in einer Organisation den
Kampf für die Verbesserung ihrer Lage führen ? Es sind
die Heloten der Kaplanokratie . Unter den
christlichen Arbeitern gibts leider so viele D e iTk f a u l e,
die zu bequem sind, selbst zu denken. Deshalb folgen sie
blindlings jenen Leuten , die erst dann den Wert der Ar¬
beiterorganisation schätzen lernten , als sie fürchten
mußten, daß ihnen die Arbeiter haufenweise davon-
laufen.

Herr Kolefrat sprach über die Mißstände bei der
Firma Beyerle . Er meinte, wenn die Oeffentlichkeit
von solchen Dingen erfährt , so tverden sie am ehesten
beseitigt. In der Diskussion meldeten sich auch zwei
Mitglieder der freien Gewerkschaften zum Wort , um zu
zeigen , wo eingesetzt tverden muß. wenn die Einigkeit der
Arbeiter herbeigeführt tverden soll. Allein da zeigte sich
wieder der Fanatismus der „ Ehristlicheu" . Es ist einfach
unmöglich , diese Leute zu überzeugen.

Mannheim , 4. Sept . Der weichherzige
Briefträger . Von hier läßt sich die Frkf. Ztg.
folgendes köstliche Mschichtchen berichten :'

Früh morgens begab Dr . T . sich aut den Weg zur
Schule . Als er an das Restaurant Meier kam , sah er
den B r i e f t r ä g e r herauSkomuicn .

„ Sie gehen aber früh ins Wirtshaus, " redete er de »
Briefträger an .

„Dienst. Herr Doktor . " .
„Hatten Sie einen Expreßbrief ?"
„ Na , Herr Dokta, »e Depesch !" ——

-„ So Was ist denn passiert ? "
(In manchen ländlichen Orten betrachten sich die

Einwohner als eine große Familie und sprechen darum
auch trotz des Telegraphengeheimnisses nver den Inhalt
von Depeschen.)

Der Briefträger antivortete denn auch ruhig :
„ Dem Herr Meier sein Patter is gestvrwe !"
„Ach, da wird der arme Mann sehr traurig sein , denn

er hängt sehr an seiner Familie
„ Des tvaas ich net , ich bin enaus , eh er die Depesch

gelcse hot . ich kann des Greine un Heile nit höre'
„ Das können Sie aber doch nicht verhindern !"

'
„O doch . Herr Dokta, des mach ich immer, wenn ich

ne Depesch Hab , wo ne schlechte Nachricht drin steht , daun
sag ich ganz Ivas anneres , ivas gutes zu de Leit, geb
ihne dann die Depeich un nir ivie enaus . Eh sie die
Depesch gelese hawe, bin ich fort u» brauch des Greine
nit zu höre ' "

„ Was- haben Sie denn zum Beispiel zum Herrn Meier
gesagt ?"

„ netzen Sie , Herr Dokta. der Herr Meier spielt e
Frankforter Pferdeloos un iveil gestern Ziehung war ,
haw ich zu ein gesagt : „ Ich gratuliere Ihne . Herr
Meier, Sie hawe e Gaul gewönne. "

Aus der Pfalz , 3. Sept . Sämtliche siebzehn Mann
des 1 . Bataillon -s de -? 23 . Infanterieregiments in Landau,
die als t y p h u S v e r d ü ch t i g von den übrigen Mann -
schäften abgesondert lvaren, sind ivieder als dienstfähig

zur Trupp« entlassen worden . Der eine an ParatyphuS
erkrankte Mann ist bazillenfrei.

Kürgerausschußsthung in Morzlieim
am 4. September.

Der Bürgerausschuß tagte unter Vorsitz des Bürger¬
meisters Holzwart und hatte auf seiner Tagesordnung
zwei Puntte : Die Erstellung einer Krankenbaracke im
Garten des städt . Krankenhauses mit einem Auf¬
wand von 40000 Mk. und der Abbruch des Brötzinger
Armenhauses .

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Vor¬
sitzende dem verstorbenen ftüheren Bürgerausschußmit»
glied Karl Steinmetz einige Worte ; das Kollegium ehrte
den Verstorbenen in üblicher Weise.

Zum ersten Punkt gab Herr Holzwart ausführliche
Erläuterungen , wieviel Geld schon für Reparaturen und
Anbau fiir das Krankenhaus in den letzten Jahren aus¬
gegeben wurde . Es ist dies eine Summe von fast
200000 Mk., fodaß es sich frägt , ob man noch größere
Arbeiten, wie die Krankenhauskommission beantragte , an
dem alten Bau ausführen lassen soll. Man kam des¬
halb dazu, keinen zweistöckigen Pavillon , loie zuerst ge-
dacht, sondern eine transportable Baracke vorzusehen.
Stadtrat Kern erklärte die Vorzüge des zur Ausführung
geplanten Döckerschen Systems.

Stadtv .-Obmann Gesell vertrat die Auffassung ,
daß der Stadtrat in Zukunft nicht mehr warten solle,
bis die Krankenhauskalamität zu übereilten Beschlüssen
nötige. Man müsse bei Zeiten daran denken, durch eine»
Neubau, womöglich an anderer Stelle , der ständigen Not
zu steuern . Stadtv . Kayser will von einem Neubau
nichts wissen : er gibt Anregungen zu billigen Baracken-
bauten , loelche nach seiner

'
Ansicht vollauf zur Unter¬

bringung der Kranken genügen . Genosse Stockinger
stimmt den Ausführungen des Stadtv .-Obmanns zu.
Ein Neubau sei eine dringende Notwendigkeit. Der
Platz des bisherigen Kraiikenhauses ist ein sehr
ungünstiger, an der Nordseite und am Wasser
gelegen . Wenn der Stadtrat nicht bei Zeiten
an die Erstellung eines Neubaues herangeht , sind
lvir gezwnngen . entgegen unserer jetzigen Haltung Mittel
fiir weiteres Flickwerk an dem alten Gebäude zu ver¬
weigern. Stadtverordneter Kiehnle ist gleichfalls für
einen Neubau und empfiehlt für diesen Fall einstöckige
Anlagen. Genoffe Benz weist an einem Zwischenruf
von der rechten Seite nach, daß dort offenbar keine Ge¬
neigtheit besteht , einen Neubau in absehbarer Zeit zu er¬
stellen . Daran sehe nian eben wieder, daß man auf
jener Seite stets nur an sich denke und bei Erfordernissen
zum Wähle der arbeitenden Klaffe gleich mit einer Um¬
lageerhöhung sich schrecken lasse. Stadtverordneter Archi¬
tekt Hering und Stadtverordneter B e n tner bewiesen
durch ihre nachfolgenden Bemerkungen , daß Gen. Benz
recht hatte. Beide lehnen es ab, in ferner Zukunft
Summen für ein neues Krankenhaus zu bewilligen. Gen.
Stockinger nagelte diese Aentzerung ebenfalls fest,
wurde jedoch mit lautem Oho fast niedergeschrien . Die
Vorlage kvurde genehmigt .

Bor Eingang in die Tagesordnung war seitens - er
sozialdemokratische » Fraktion eine Interpellation
eingereicht , in welcher der Stadtrat um Mitteilung er¬
sucht ivucde , ob und welche Mittel er ergreifen will ,
um der herrschenden Fleischteuerung Einhalt zu tun .

Ehe der letzte Tagesordnungspunkt erledigt werden
konnte , frug auch Stadtv . Kayser in demselben Sinne .
Der Vorsitzende gab die bisher getanen Schritte des
Stadtrats bekannt . Eine Anfrage des Karlsruher
Stadtrats sei im zustimmendru Sinne beantwortet
und iverde jedenfalls in kurzem ein Borgehen der größeren
badischen Städte in der von den Interpellanten ge¬
wünschten Richtung erfolgen . AIS der Vorsitzende die
Frage auftvari, ob der Bürgerausschuß heute seine Zu
stimmuug zu dem Vorgehen des Stadtrats geben wolle,
protestierte der Stadtv . - Obmann ziemlich erregt unter
Berufung auf die Städteordnnng dagegen, daß der
Bürgerausschuß i » einer Sache einen Beschluß fasie ,
welcher nicht auf der Tagesordnung stehe und von der
ihm nicht bekannt sei, daß sie zum Gegenstand einer
Interpellation gemacht werde . Der Vorsitzende ver-
tvahrte sich dagegen , daß ihin zngemutet werde, ein «
private Mitteilung eines Stadtverordneten sofort de »
geschästsleitende » Vorstand offiziell mitzuteilen ; übrigens
hätte er tatsächlich diesem Mitteilung davon gemacht .

Nach diesem Intermezzo wurde der Reit der Tages¬
ordnung in zu st i m m ende m S i n n e erledigt .

Oie € nttbrominfl[ der Liebe.
Auf dein Straßburger Katholikentag behandelte man

u . a . auch die Frauen frage . Im Gegensatz hierzu
geben wir heute einem Artikel der Gen. Lily Braun
Raum, welchen diese in der Reuen Gesellschaft vor kurzem
veröffentlichte . Sie sagt, was ist, und darüber kommen
alle schönen Reden , die man auf dem Katholikentag
über die Franenftage hielt, nicht hinweg. II . a . führt
sie aus :

Die Geschichte der Liebe harrt noch ihres Historikers.
Wir müssen sie aus der Wirtschaft --- imb Kulturgeschichte ,
ou§ der Geschichte der Ehe und der Prostitution , der
Ateratur wie der Religion der Völker herausdestillieren.
Wir dürfen dabei nicht ihre äußere Gestaltung, die —
wie die verschiedenen Formen der Ehe und der Prosti¬
tution beweisen — wesentlich durch rein wirtschaftliche
Ur)achen bedingt wird, mit ihrer inneren Wertting und
rhrrr Bedeutung für das Sexual - und Gefühlsleben ver¬
wechseln, die dem Einfluß ethischer und religiöser Vor¬
stellungen unterworfen sind. Das zeigt sich am klarsten ,
wenn wir die heidnische und die christliche Periode ihrer
Entwicklung kennen lernen : die eine als die des Kultus
der Liebe, da die Tempel der Isis , der Myrrha , der
Astarte, der Venns Priester und Gläubige sammelten,
und die Natur die Gottheit war , die den Menschen die
Liebe als Ursprung und Prinzip alles Lebens offenbarte,— und die andere als die ihrer Verfchmung, da die
Krrchen sich wölbten über den Tempeltrümmern, die Ver¬
dammung der „ Fleischeslust " Liebe zu etwas sündhaft-
teuflischen stempelte , und die Askese Heilige schuf . Die
Religion der Liebe hat die Liebe entthront und damit
liegen die Gesetze der Natur verstoßen . WaS das
Christentum an Selbstentsagung, Nächstenliebe , Mitleid
uiid Barmherzigkeit der Menschheit gebracht hat , vermag
nicht aufzuwiegen, was es ihr nahm.

Zum „ Gefäß der Sünde " wurde das Weib , denn sagt
Paulus , das Weib , nicht der Mann , ward verführet
«und hat die Uebertretung eingeführet" . Als ein Laster
verdammte Tertullian die Ehe und das Weib , „ das dem
Teufel Eingang verschaffte "

, und das kanonische Recht
erklärt, daß die Frau den Mann zur Sünde reizt und
daher zur Strafe seine Dienerin sein muß. In logischer
Folge dieser Gedankenkette wurde der Begriff der Tugend
gleichbedeutend mit dein der Keuschheit , die geschlechtliche
Verbindung zwischen Mann und Weib sündhaft und nur
dann entsühnt, wenn der Segen der Kirche das Paar
weihte. Auch der Madonnenkultus steht in engem Zu¬
sammenhang mit dem ganzen lebenverneinenden, natur -
vcrachtenden Inhalt des Christentums : denn er ist kein
Mutterkultus schlechthin, sondern ein Kultus der jung¬
fräulichen Mutter . An der Geburt des Welterlösers
durfte die Sünde menschlicher Empfängnis nicht kleben .

Verbrechen scheuen daS Licht des Tages ; daS Laster
schämt sich seiner selbst und flieht in das Dunkel ; es
deckt den Mantel der Heuchelei über sich. So geschah
es der Liebe , als das Christentum sie aus ihrein heid¬

nischen , sonnendurchglühten, weißen Marmortempel ver¬
trieben und zur Sunde gestempelt hatte ; und so geschah
es der Schönheit, die Liebe erzeugt. Die strahlenden
Hlötterbilder verschwanden vor dem wundenbedeckten

Asketenlcib deS Gekreuzigten ; bis zur Lex Heintze-Moral
unserer Tage werden sie mit Feigenblättern bedeckt , ver¬
folgt und verdammt . Keiner der gläubigen Seelen em¬
pfindet dabei die Gotteslästerung , die in der Verurteilung
des Menschen liegt, wie er aus der Hand des Schöpfers
hervorging.

Nackt wuchsen die griechischen Knaben und Mädcheu
in Athens Blütezeit nebeneinander auf : gemeinsam übte
sich die Jugend Spartas im Lauf- und Wurfspiel . Die
Trennung der Geschlechter, die angstvolle Verhüllung der
Leiber von Jugend auf ist eine Folge christlicher Mensch¬
heitserziehung : das Geschlecht , das sündige , muß sich
verstecken ; die Liebe , die sündige , darf nicht erregt
werden . Auf die Entwicklung der Körperkraft und die
Pflege der Schönheit richtete sich die klassische Er¬
ziehungskunst. Die Freude am Körperlichen Ivird heute
noch von der Masse der guten Christen , deren Vor¬
fahren sich zur höheren Ehre Gottes kasteiten und ver-
ftümmelten, verpönt, und die Pflege der Schönheit gar
ist etwas , das in den Augen der großen Mehrzahl nur
den Priesierinnen käuflicher Liebe zukommt . Die katho¬
lische Heiligenlegende ist dafür charakteristisch , die von
den frommen Mädchen erzählt , deren „ sündhafte ver -
ftihrerische " Schönheit nach inständigem Gebet gnädig von
ihnen genommen wurde !

Man nennt unsere Zeit die naturwissenschaftliche ;
aber selbst über sie hat die christliche Naturverneinung
gesiegt : dem lernenden Kinde wird der Körper _

des
Menschen in allen seinen Teilen erklärt und plastisch
vorgeführt — aber als ein völlig geschlechtsloser . Als
unschuldig und keusch gilt nur das Kind, das die Mutter
vom Storchenmärchen bis zur Verheimlichung der ersten
und heiligsten Naturgesetze unausgesetzt zu belügen
verstand, oder ihm zum mindesten mit der Mahnung ,
daß mau „ davon" nicht spricht und „ davon" nichts
wissen darf, lügen und heucheln lehrte . So geschieht es ,
daß selbst die Liebe zwischen Vater und Mutter , der
das Kind sein Dasein verdankt, ihm im Moment der
Erkenntnis als etwas Schmutziges, Widerliches erscheint,
-und so werden jene Kinder herangezogen, die lüstern
nach dem Heimlichen und Verbotenen spähen , ihre
Phantasie brünstig erhitzen , in den Winkeln der Schul¬
stuben zynische Witze reißen. Aber auch jene einsamen
schüchternen Seelen wachsen in dieser Moderluft der
Heuchelei, heran , die sich ihres Körpers und seiner ge¬
heimnisvollen, unverstandenen Begierden schämen, die
ihre vermeintliche Lasterhaftigkeit zu Boden drückt und
allen Frohsinns beraubt .

Und der Erziehung in Schule und Kinderstube folgt
das von Hunger und Liebe beherrschte Leben . Den
jungen Mann , der die Liebe nicht als Göttin verehren
lernte, verletzt es nicht mehr, wenn er ihr im Sträflings -
geipande der Straßendirne begegnet ; die sittenstrenge
christliche Religion hat es dulden müssen , daß für den
Schlamm, den sie aufwühlen half , das Venttl der Pro¬
stitution offen blieb. Man wende nicht ein , daß sie an
ihr unschuldig ist, weil die heidnische Welt sie lange vor
ihr gekannt hat, weil die wirtschaftlichen Verhältniffe
— die Fkot auf der einen, die Unmöglichkeit frühzeitiger
Eheschließung auf der anderen Seite — sie nähren,
denn lvir wiffen , daß das Heidentum die Ver¬
achtung der Hetäre nicht kannte, daß es logor «ine

religiös sanktionierte Prostitution gegeben hat . Die christ¬
liche Religio» erst , die das Geschlechtsleben als ein ver¬
ächtliches ansehen lernte, stellte die Hetäre in eine Linie
mit dem Verbrecher und rief jenes ganze System ihrer
Verfolgung hervor, das die „ Gefallene" Z.eit ihres Lebens
in ihrem „ Gewerbe" fefthält. Sie hat der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung mit ihrer Degradierung derer, die
an » sind , treulich in die Hände gearbeitet .

Nicht immer die besten der jungen Männer , sondern
oft nur die vorsichtigen find es, die , statt sich der Prosti¬
tution zu bedienen , irgend ein armes , vertrauendes
Mädchen auf mehr oder minder lange Zeit an sich fesseln,
um schließlich aus ihr , wenn Stellung und Einkommen
eine „ Rangierung " der Verhältnisse durch eine standes¬
gemäße Ehe fordern und ermöglichen , eine Nummer mehr
m der Kontrollifte der Freudenmädchenzu machen . Denn,
merken wir wohl ! unsere christliche Sittlichkeit tvertet
die Hingabe des Weibes nicht nach der fehlenden
oder vorhandenen Liebe , sondern nach der fehlenden oder
vorhandenen standesamtlichen und kirchlichen Bescheinig¬
ung ; in dem einen Fall ist das Weib eine Gefallene,
auSgestoßen aus der „ guten" Gesellschaft , in dem anderen
ein achtbares Eheweib !

Die ganze Scheinheiligkeit unserer Ethik aber , die
auf Grund der rohesten äußeren Merkmale sittliche Urteile
fällt, zeigt sich erst, lvenn wir uns klar machen , daß sie
ztvar die Keuschheit vor der Ehe auch vom Manne
fordert, das sie aber vor seinem leicht zu versteckenden
Ungehorsam gegen ihr Gebot die Augen zudrückt und
nur daS Weib verurteilt , dessen Kind ihrer Keuschheits¬
verletzung lebendiger Zeuge ist. Es ist dieselbe morsche
Ethik , die die Prostitution duldet, sie sogar zum staatlich
konzessionierten Gewerbe macht , die Prostituierte aber
wie eine Verbrecherin verfolgt.

Schon daraus sehen wir, daß eS für das Weib zu
einem unüberwindlich tragischen Geschick werden kann,
wenn sie ihrem natürlichen Geschlechtsempfinden '. folgt,
während der Mann aus den Abenteuern seines Sexual¬
lebens als intakter Bürger hervorgeht, aller Würden
fähig. Aber das Leben des Mädchens inbezug auf sein
Liebesbedürfnis und dessen Befriedigung hat noch eine
tragische , in ihren Folgen vielleicht noch viel verhängnis¬
vollere Seite , der das Mannesleben nichts Aehnliches
zur Seite stellen kann : die erzwungene Askese. Dem Weibe
vor allem hat man stets die Sündhaftigkeit des natür¬
lichsten Triebes gepredigt, seine Bedürfnislosigkeit nach
dieser Richtung als das angeborene bezeichnet , so daß
jedes Auftauchen eines Wunsches als abnorm und un¬
sittlich erschien. Nur in der Form der Ehe darf das
anständige Mädchen die Liebe kennen lernen ; hundert¬
tausende müssen darum ihr Geschlechtsempfinden ertöten.
Der Rückschlag auf diese künstliche Unterdrückung macht
sich heute , wo die Frauenbewegung dem weiblichen Ge¬
schlecht die Zunge löste , mehr denn je bemerkbar. Zahl¬
los sind die Aeußerungen der Frauen in Prosa und in
Poesie , die Zeugnis dafür ablegen, daß die geschlecht¬
lichen Bedürfnisse des Weibes von Natur denen des
Mannes nicht nachstehen, daß das Gegenteil nur eine
auf seelischer und körperlicher Verkümmerung zurückzu¬
führendeDegenerationserscheinungist . Der gute Bürgers¬
mann zeiht solche Frauen , die von der furchtbarsten
Sklaverei ihres Geschlechtes zu reden wagen . v«r Scham¬

losigkeit und reiht ihre Bücher in die pornographische
Literatur ei » , die man int stillen Kämmerlein zu höherem
Nervenkitzel liest, und die große Masse der darbenden,
unglückliche» Mädchen , die oft selbst nicht wissen , was
die Ursache ihrer Leiden ist . erreicht ihr Aufruf zur Em¬
pörung nocki nicht. Aber er wird und muß sie erreichen .
Das Recht auf Arbeit , da ? Recht auf öffentliche Be¬
tätigung bedeutet wenig für die Befreiung der Frali und
die volle Entfaltung ihrer Persönlichkeit , solange das
Recht ans Liebe von ihr nicht erkämpft worden ist . Den»
nicht weniger als der Mann bedarf daS gesunde Weib
der Liebe , ist doch das Geschlechtsleben bei ihr von weit
einschneidenderer Bedeutung , weil es, als die Voraus¬
setzung der Mutterschaft , nicht nur den wichtigsten
phnsischen, sondern grüßten psychischen Inhalt ihres
Lebens bildet. (Schlug folgt. >

Lltteratur .
Von der Rene » Zeit (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben das 49 . Heft des 23 . Jahrgangs erschienen
Aus dem Inhalt des Hefte? heben wir hervor :

Eine neue Reformation ? — Die Fortsetzung einer
unmöglichen Diskussion . Von K. Kautsky. (Schluß. ) —
Die Idylle im Sumpf . Von Paul Lensch . — Die „ Wieder¬
geburt" des Liberalismus in Sachsen . Von Hans Block.
(Schluß. ) — Die Hamburger Volksschullehrer iin Kampfe
gegen die Reaktton . Von E. Kr. — Zur polnischen
Parteifrage . Bon Dr . Estera Golde , Kattowitz . — Lite¬
rarische Rundschau : Zur Geschichte der deutschen Fabrik¬
gesetzgebung . Von Pl . W . Eberhard D 'Avis, Die na -
türlichen Aufgaben des Staates und die heutige deutsche
Staatswissenschast. Von 8 . Bücherverzeichnis der All¬
gemeinen ArbeiterbibliothekBrandenburg a . H . Von o. w.
Eduard Graf , Aerzte und Krankenkassen . Von E . \V. —
Notizen : Metzgermeister und UnfallberufSgenoffenschaft .
Von bl. 0 .

Die Reue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen , Postanftalten und Kolporteure
zum Preise von Mk. 3.25 pro Quartal 311beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden. Das einzelne Heft kostet 25 Pfennige.

Probenummern stehen jederzeit zur Berfiigung.
Buchereingänge :

Massenstreik und Ethik von Dr . Rudolph Penzig.
Frankfurt a. M . Neuer Frankfurter Verlag . Preis
75 Pfg . „

ßumortstisches .
Aus dem SimplicisfimuS . Vvlksrechte . In

Norwegen stinimte ein ganzes Volk über sein Schicksal
ab, in Deutschland weiß aus dem Volke nur einer ,
wie da? Geschick der 60 Millionen sich morgen gestalten
wird : Der diensthabende Kammerdiener.

Ein guter Kerl . Der Vater meiner Braut hat also
Bankrott gemacht . Na anstandshalber werde ich die
Verlobung nicht sofort auflösen .

Ein gewisses Selbstgefühl macht sich infolge der
Fleischnot bei den Schweinen bemerkbar. „Du, das sollten
wir uns jetzt schon verbitten, daß man besoffene Kerle
a>»ch Schweine nennt."



HöhntMädchenschuleu.Mädchensymnißuni
Karlsruhe .

Die Anmeldung und Vorstellung neuer Schülerinnen hat statt¬
zufinden auf dem Geschäftszimmer der Direktion sSofienstrafie 14 ) :

1. Montag de» 11 . September von 8 bis 11 Uhrfür die Vorschule Klasse X bis VIII ;2- Dienstag den 12 . September von 8 bis 11 Uhr
für Klasse VII bis I der Höhere« Mädchenschule ;3. Dienstag den 12 . September von 11 bis 1 Uhr und nach -
mitttags von 4 bis 6 Uhrfür die neu errichtete Fortbildungsklaffe der Höheren
Mädchenschule und
für die Klassen des Mädchengymnafiums , RI III bis O I .

Es wird gebeten , sich genau an die bezeichneten Meldetermineä ' ltcn zu wollen .
Vorznlegen ist der Geburtsschein , der (Wieder-)Jmpfschetn, so-

>vie das Abgangszeugnis der letztbesuchten Schule.

b.

Aufnahmebedingungen sind :
a. in der untersten Klasse der Vorschule das vollendete6 . Lebensjahr ;in allen Klassen Nachweis der Kenntniffe der vorher¬

gehende» Klaffe durch Zeugnis einer andern badischen
Höheren Mädckienschule oder durch eine Aufnahmeprüfung;dabei wird
für Untertertia des Mädchengymnasiums der Kenntnis¬
stand verlangt , wie er durch Besuch der Klassen VII bis
(einschließlich) IV einer badischen Höheren Mädchenschuleerworben wird ;
für die Fortbildungsklasse vergleiche das folgendeInserat .

Der Unterricht wird eröffnet Mittwoch den 13 . September :ftir die Klassen der Höheren Mädchenschule und des Mädchen¬
gymnasiums morgens 8 Uhr ;für die Klassen der Vorschule ( X bis VIII ) um 8 Uhr .

Die Aufnahmeprüfungen finden (soweit möglich ) am Morgen13 . September statt.
Karlsruhe den 5. September 1905 . 3282

Großherzogliche Direktion :
Keim .

e.

Aößere Mädchenschule
Karlsruhe .

Neu errichtet wird mit dem beginnenden Schuljahr eine

Fsrtlnl - uirgrkltrfse .
I . Bedingung für die Aufnahme ist das Zeugnis über den er¬

folgreichen Besuch der obersten (ersten ) Klasse einer HöherenMädchenschule oder einer gleichwertigen Anstalt, sollte auch derSchulbesuch seit einem oder rwei Andren unterhrnfaen fein

~ .V' vt . vtv tAU »; » , UU« «VV1IVUU VLUIUJI . Ol t/fV JtUjtUUj .III . Lchrgegcnstände , erteilt durch den Direktor . 4 Professorenund 3 Lehrerinnen der Anstalt, sind :
1 . Deutsche Literatur : Goethe (2 St . ) und das 19. Jahr¬hundert <3 St . ) ;
2. Geschichte : Staatenentwicklung (namentlich) im 19. Jahr¬hundert und Bürgerkunde <3 St ) ;3. Kuustgcschichtliche Belehrungen , anknüpfend an Besuchevon Bauwerken und Karlsruher Museen , sowie Einführungin die Elemente der Psychologie (3 St .) ;4. Naturwiffeuschaften : Biologie,Anthropologie (mit Hygiene),Physik (4 St .j ;
b . Fremdsprachen (nur eine obligatorisch, die andern nachWahl) : Französisch . Englisch u . Italienisch (je 2 oder 3 St .)mit besonderer Berücksichtigung der Sprechfertigkeit und derLektüre moderner Literatur .

Anmeldungen nimmt die Direktion auf dem Geschäftszimmer(Sofienstraße 14) entgegen am 12 . September , morgens von 11 bis 1Uhr und nachmittags von 4 bis 6 Uhr .
Karlsruhe den 5 . September 1905 . 3181 .2

Großherzogliche Direktion.
Keim .

Heweröeschute .
Das Winterschulhalbjahr für den Pflichtunterricht beginntaut 14 . September, morgens 7 Uhr.Die neueintretenden Schüler haben sich bereits am 11 . und 12September in der Zeit von morgens 8 bis 11 Uhr beim SchulvorstandZirkel 22, unter Vorlage des ZeuginsseS der znl - tzt besuchten Schule an¬zumelden .

Die Gäfte -Kurse
für Fachzcichnen und kunstgewerbliches Zeichne » der Gehilfen nehmenam 2 . Oktober d. Js . ihren Anfang.Bei genügender Beteiligungerfolgt Trennung in Fachgruppen, u. zivar :Fachgruppe A . Maurer und Tteinhaner ,„ Ri. Zimmerleute ,

„ C . Schreiner . Glaser . Drechsler u. Tapeziere .,» Id. Schlosser und Blechner ,„ E . Mechaniker . Maschinenschlosser. Elektro¬techniker und Uhrmacher,E . Lithographen . Photographen . Buchdrucker,Schriftsetzer und Dekorationsmaler .Die Kursdauer umfaßt die Zeit vom 2 . Oktober d . Js . bis Ostern 1906Der Unterricht für jede Fachgruppe findet zweimal wöchentlich vonb 28 bis 1/210 Uhr abends statt.
Das Schulgeld beträgt für die Kursdaner 3 JC und ist im Laufedes Monats Oktober zu entrichten .Die Anmeldungen für die Gäste -Kurse haben am11 . und 12 . September , abends von 8 bis 8 Uhrim Gewerbeschulgebäude , Zimmer Nr . 5 , zu erfolgen .Karlsruhe den 2. Septeuibcr 1905 .

'
3278Der Gewerbeschul-Vorstand.

K. Kuhn .

Koks -Aeßelkung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koksim Abonnement für die Zeit vom 1 . September 1905bis 31 . August 1906.
Bestellscheine , auf welchen die Abonnementsbeding¬

ungen angegeben find , ließen wir den vorjährigenAbonnenten zustellen, auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und GaswerkII bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas¬
apparate, Kaiserstraße 239 . Ecke Hirschstraße , verabfolgt.Die Abonnementspreise sind die gleichen wie im
vorigen Jahr und kostet:

Nußkoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen
jeder Art, sowie für Herdbrand geeignet

je 100 kg . JC 2 .30 ab Gaswerk
Stnckkoks . , 100 „ JC 2 . 10 „
Außer Abonnement werden für je 100 kg . bis ausweiteres 20 4 mehr berechnet. 2508
Der Kleinverkauf von Koks findet in beiden

Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11—12 Uhr und
nachmittags von V24 bis 725 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Koks von 25 kg . an abgegeben.

Städtisches Gaswerk Karlsruhe .

Auffallend billig
ist mein

Herren-
Box -Calf-Stiefel

zu 8 Mk. 80 Utg.
an Güte und Passform nicht zu übertreffen .

D
.
M

.
David

Schuhwarenhaus
35 Kronenstr . 35

neben Gebr . Hensel.
Grösstes und billigstes Schah -

Geschäft am Platze .

Meine so sehr beliebten
3286 .2Damen-

Box -Calf-Stiefel
von 6 . 50 bis 8 Mk .

kann ich an Qualität und Passform
äusserst empfehlen .

Auswahl in Herren - , Hamen - und Kinder -8tiefeln in jedem Preis und jeder Lederart.

Otto Jffatheis "
Kaiserstr. 87

Beachten Sie bitte meine Auslage.

friedricbsbad Karlsruhe .
136 Kaiseratrassc 136 .

I. Abteilung :
. .

(ausschliesslich Wäsche)
Einzeln

— .40

Im Abonnement
10 Bäder

3 —
100 Bäder

25.—
— .30 2.50 25.—

. —.20 1 .50 —

Jahreskarten Jt 26 , 20, 12 50
Monatskarten , 6 , 3 .60, 2 .50

Familienkarten billigst .
Schwimmunterricht JC 10 , 6.
Wäschefächer Vjjäbr. JC 2.50,1 .60

Für Erwachsene mit Eabinet
„ Schulkinder „ „
„ „ ohne „

Wäsche : Hosen JC 0.05, Handtücher JC 0.05, grosse Tücher JC 0.10, Anzüge JC 0 10, Hauben JC 0.05
Jeden Mittwoch, nachm, für Erwachsene mit Eabinet 20 jJ 1 Für Frauen und Mädchen 2—4 Uhr ,„ „ „ „ Schulkinder ohne „ 10 ij / Für Männer u. Knaben 4—10 Uhr .Jedes Samstag , abends von 6—10 Uhr : Für Männer mit Kab . 20 A für Knaben ohne Kab. 10 Z

2. Abteilung ; 60 Salon- und Wannenbäder.
10 Bäder

10.—
7.—
5.—

Samstags 40 A
3. Abteilung : Anstalt für physikalische Heilmethoden

für Herren nnd Damen ohne Unterbrechung den ganzen Tag geöffnet»

Salonbad mit reichlicher Wäsche
Wannenbad I . Klasse mit „

n jh n » »
_ IH. _ ohne „

Einzeln
1 .20

—.85
- .60
— .30

1 Liter Sole JC 0.10, 100 Liter JC 8.— , 1 kg-
Salz JC 0 .10 , — Soda-, Baldrian -, Fichten¬
nadel-, Kleien- u. Morsalzbäder . — Seife
pro Stück 10 A Wiegekarten 10 A

® 1

I. Thermotherapie .
Dampf- u . Heissluftbad mit Wäsche
Trockenheissluftstrombad . .

„ ausserhalb der Anstalt
II. Mechanotherapie .

Teil- oder SePenmassage . .
Körpermassage .
Elektrische Vibrationsmassage

III . Lichttherapie .
Elektrisches Lichtbad ,Glüh- oder Bogenlicht . .

mit Bestrahlung (kombiniert )
Bestrahlung mit kalten) Finsenlicht

(Strebellampc )
IV. Hydrotherapie .

1 Halbbad .
1 Kurabonnement von 30Halbbädem
1 kalter oder warmer Wickel —

feuchte Packung . . . .
1 kalte Abreibung — Teilwaschung
1 schottische Douche . . . .
1 kalter oder warmer Guss . .
1 Sit '.bad .
1 Wechselsitzbad .
1 Eussbad .

V. Elektrotherapie .
1 Elektrisches Wasserbad (Gleich¬

strom) .
1 Elektrisches Lothanienbad . .

Ein- Abonn, Ein- Abonn.zeln 10 Krt . zeln 10 Krt.
JC JC JC M
1 .50 13.— 1 Elektrisches Eisenbad . . I 2 .50 20.—
1 .50 13.— 1 „ Wechselstrombad
2.50 — (sinusoidal) . . 2.50 20.—

1 „ Vierzellenbad . . . 2.50 20 .—
1.— 1 Elektromagnetische Anwendung . 2 .50 20 .—

1 Arsonvalisation allgemein . . . 2.50 20.—
L— 9 .— 1 „ lokal 1.25 10 . —

1 Elektrische Faradisation . . . 1 .— 9.—
1 „ , ausßerb.dAnstalt 1 .50 —
1 , Galvanisation . . . 1 .— 9.—

2 .50 22 .— 1 „ , ausserh .d.Anstalt 1 .50 —
3 — 26 — 1 .— 9 .—
2 .50 20.— 1 Elektrisches Sitzbad (sinusoidal) . 1 .— 9.—

VI. Röntgenographie .
1 Röntgen-Bestrahlung . 5.— 40.—

— .80 7 —
15.

1 Röntgen -Durchleuchtung . . . 5.— —
1 Röntgenaufnahme mit kl . Photogr . 10.— - '

1 .—
— .50
— .50
— .25
— .50

— .50

9 .—
1 » P gr . n

VII. lnhalationstherapie .
1 Benützung des Inhalatoriums

20 .—

a) für eine Stunde . 1 .— —
b)während eines Monats tägl .einmal — 20 .—

VIII . Medizinische Bäder .
1 Kohlensäurebad . 2.— 15 —

— 1 Fango-Anwendung .
1 „ „ lokal . . .

Solbäder 1 . bis 10. Grades
1 Liter Sole 10 jJJ, 1 kg Salz 10
Baldrian -,Fichtennadel - , Kleienbäder ,

4.50
3.—

40.—

2 .50 20 .—
2 .50 20 .— Moorsalzbäder etc.

Sämtliche Anwendungen werden , soweit tunlich , durch ärztlich geschultes Personal anch
ausserhalb der Anstalt abgegeben .

Krankenkassen erhalten besondere Verzughpreise .
1NV ' Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins . ' M 2745

Msm-vem» fiütlsriilt.
E . G. m . b. H .

Wir empfehlen unseren Mitgliedern
frisch gebrannten

Mglikserung.

-Mischung).
Man verlange nur Marke „Konsimr-Mischung, per ti Mk. 1 .20 *

Der Vorstand .3128

Der

ist angekommen .

Zu beziehen durch die
bxpecl . äes „Volkskreunä ",

Luisenstrasse 24 .

Die Lieferung des Sargbedarfs
soll in: Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden.

Bedingungen nnd Lieferungsver¬
zeichnisse liegen auf dem stüdt . Hoch¬bauamt , Rathaus , 2 . Obergeschoß ,
Zimmer Nr. 102 , zur Einsicht auf.

Ebendaselbst sind die Angebote
längstens bis

Donnerstag , 7. Heptemb. d. Js ,
nachmittags 5 Uhr

dem Schluß der Vergebung, einzu¬
reichen . 3262 .2

Karlsruhe , 1 . September 1905 .
Ttädr . Hochbauamt.

äes Bad. Laadesvereias i. Boten Kreuz.
Ziehung garaiit . 4. Oktober

| Beste Gewinnchancen !
3388 ^aar&ewinne °hne |^|

3

Nächste grosse ! |
Wohltätigkeits-

Geld -Lotterie

44,000
1 . Haoptgew . Mk . 15,000
2. 5000
2 4 1000 = Mk. 2000
4 4 500 = Mk. 2000
3380 6ew. zus. 20,000
Los 1 Mt11 Lo8el0Mi

Porto u. Liste 30Pf.
versendet J . Stürmer ,Gen.-Deb ., Strassburg i. E .,in Karlsruhe : Carl Götz , I
Hebelstr . 11/15. 3266 . 10|

Alle 3rauerei Keck,
Kaiferstratze 13

Morgen Donnerstag
Großes

Schlacht-

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr . Hfthrleln .

für Fmtmrg und Nmgeb.
Ar« ! Konknmnrlos '.

Jede Hausfrau
braucht Schnittmuster für
sich und ihre Kinder , alle Mäd¬
chen und Knabenschnitte für
jedes Alter zum Einheitspreis

von
nun Sv Pfennig .
Für jede Schneiderin

von großem Borteil und Zeit¬
ersparnis , stets die neuesten
Modenschnitte in Rock,
Taillen , Blusen, JacketS, Kragen,
Mäntel . Wäsche. Reform-Kleider

und Schürzen vorrättg .
Borzügl . paffend !

Elegant fallend !
Auf Wunsch auch Schnitte nach

bestimmt. Maßangaben .
Alleinverkanf

für Freiburg und Umgebung.
H . Zetzsche

Freiburg . Eisenbahnstraße 46,
Buch- und Schreibwarenhdlg.
NB . Abonnements auf alle

Modezeitungen und Zeitschriften
werden jederzeit angenommen.

Lofiendsü .
Soficnstr . 85 . Gute Bedienung .
Wannenbäder I. Kl. 50 jfJ, Abonne¬
ment billiger, II . Kl . 30 jJ . Kur¬

bäder billigst.
Täglich geöffnet von morgens 7 bis
abends 9 Uhr. Sonntags bis 12 Uhr.

Mstglied des 2772 .52
Rabatt -Spar -BereiuS Karlsruhe .

Möbel .
Alle Sorten Holz - und Polster¬

möbel , vollständige Betten , Spiegel,
Stühle, Bilder, Klappstühle, Kinder¬
wagen , Sportwagen rc. kauft man
gut und billig bei

Karl Epple
in Firma Karlsruher Möbelhalle

Kaiserstrafie 23 . 2

Wein.
Kaiserstühler

von 50 H an
Rotwein

von 60 -3 an per Liter.
Im Faß :

Weisswein
2747 von 40 4) ,

Rotwein
von 50 4) an per Liter.

C.L . Sickinger
Marünstr. 85 Telefon 1406.

NeparMr-Pttise.
Ein Glas SO Pfg ., Zeiger SO Pfg..

Schlüssel 8 Pfg . Das Einölen einer
Taschenuhr nebst Federeinsetzen 4 Mk.
usw . Das Reinigen einer Uhr nebst
anderen Reparaturen tvird unter sorg¬
fältiger Arbeit bei billigster Berech¬
nung ausgeführt . Nur unter Garantie .
Ebenso verkaufe nur zu billigsten
Preisen silberne Damen- und Herren-
Uhren von 9 Mk. an. Stets einige
hundert Uhren auf Lager. 3054 .5
Karl Bill ian , Uhrmacher

Karlsruhe , Schützenstraße 55 .
Vertreter in Rintheim :

Karl Hohler , Hauptstr. 130 .

| FritzTöpperW *e-!
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